
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8

on 61/, bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

h et Vierteljährlich bei den Ausägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimtbezug 1,50 Mt. mit Beſtellgeld 1,92 Mt. Die
San Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen a yr

r

eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

t

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus-
327 oder deren Raum 20 Pfg.,erſeburg und Umgegend 10 P g. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter t wird entſprechend höher berechnet.

en und Rekla

entgegen. Telefonruf 274.
fg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen

für Private in

men außerhalb des Jnſeratenteils
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150. Jahrgang.
Bekanntmachung. h

Die für den Maurer Friedrich Voigt zu
Röglitz vom Amtsvorſteher zu Ermlitz un
term 16. Februar 1909 ausgeſtellte Radfahr-
karte iſt verloren gegangen und wird hier
mit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 31. Dezember 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Mit Genehmigung der Königlichen Regie
rung hier iſt die Königliche Kreiskaſſe
wegen der ordentlichen monatlichen e
reviſionen und des Bücherabſchluſſes u.
im Kalendertahre 1910

am 15., 17., 29. und 31. Januar,
16,, 17., 26. 38. Februar,16. 17. 30. 31. März,
15.,, 16, 28. 29. April,
414, 17., 30. 31. Mai,
16., 17. 29. 30. Juni,un 15, 16, 29. 30. Juli,
16., 17., 30. 31. Auguſt,
16., 17. 39. 30. September,

„15., 17., 29. 31. Oktober,
15., 17., 29. 30. November,
16., 17., 29. 30. Dezemberfür den perſönlichen Verkehr geſchloſſen,

ſonſt aber während der Sommermonate von
8 bis 1 Uhr, während der Wintermongate
von 8 bis 1 Uhr vormittags geöffnet.

Zahlungen finden nur bis 12 Uhr
vormittags ſtatt.

Merſeburg, den 5. Januar 1910.
Der Königliche Rentmeiſter.

Gelbke.

Nach äner uns zugegangenen Verfügung

des Königlichen Provinzialſchulkollegiums
in Magdeburg vom 17. Dezember 1909 be-
rechtigt das Zeugnis über den erfolgreichen
Beſuch der oberſten Klaſſe der hieſigen höheren
Mädchenſchule ohne weiteres zum Eintritt
in die wiſſenſchaftlichen Fortbildungsklaſſen
eines höheren Lehrerinnenſeminars.

Merſeburg, den 28. Dezember 1909.

Der Magiſtrat.
Die Stelle des Kaſtellans der höheren

Mädchenſchule und der gehobenen Mädchen
ſchule hier ſoll zum 1. Januar 1910 ander
weit beſetzt werden.

Die Entſchädigung für beide Schulen be
trägt jählich 1000 Mark neben freier Wohnung
und Heizung.

Kündigung mit dreimonatiger Friſt wird
vorbehalten.

Geeignete Bewerber wollen ſich bei uns
melden.

Die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.
Merſeburg, den 31. Dezember 1909.

Der Magiſtrat.

Tagesordunnge
für die Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 10. Januar 1910,

abends 6 Uhr
Wahl eines Vorſitzenden, eines Schrift
führers und ihrer Stellvertreter.
Wahl der Wahlkommiſſion.
Wahl der Armenbezirksvorſteher.
Ausſchreibung der Stelle des beſoldeten
Stadtrats Anſtellungsbedingungen.
Anſtellungsbedingungen für den neuen
Rathauskaſtellan.
Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der
Stadtverordnetenwahlen.

t

o

7. Hfeuung folgender Haushaltepläne für

a. r höheren Mädchenſchule,

b. der gehobenen Schule,
o. der Volksſchulen,
d. der katholiſchen Volksſchule,
o. der Witwen- Und Waiſenkaſſe der

ſtädtiſchen Beamten und Lehrer.
8. Anſchaffung weiterer Jnventarſtücke für

das Krankenhaus; Anſtellung eines zweiten
Krankenwärters.

9. Bauarbeiten tm Andreasheim.
10. Verlängerung der Kanaliſation in der

Blumenthalſtraße.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 3. Januar 1910.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege.

Die Vermählungsfeierlichkeiten

in Meiningen.
Meiningen, 4. Januar. Die ſtandes

amtliche Trauung des Großherzogs
von Sachſen- Weimar mit der Prinzeſſin
Karola Feodora von Sachſen-Meiningen
hat heute früh im Gobelinſaal des hieſigen
Schloſſes ſtattgefunden. Trauzeugen waren
Herzog Georg und Prinz Friedrich von Sachſen-
Meiningen, Prinz Albert von Sachſen-Weimar
und die Staatsminiſter Dr. Rothe (Weimar)
und Freiherr von Ziller (Meiningen). Hierauf
erfolgte im Marmorſaale die kirchliche
Trauung, während welcher ſämtliche
Kirchenglocken läuteten und ein Kommando
des E. er Artillerie Regiments 21 Salut-
ſchüſſe ſeurrte. Um 1 Uhr fand eine Gala-
tafel zu 130 Gedecken ſtatt. Der Kaiſer
hatte ſeinen Hausmarſchall von Lyncker
bei den Hochzeitsfeierlichkeiten mit ſeiner Ver
tretung beauftragt. Die Abreiſe des neuver-

mählten Paares nach Tirol erfolgte um 3 Uhr
nachmittags.

Meiningen, 4. Januar. Der Marmor-
ſaal des herzoglichen Schloſſes war in eine
Kapelle umgewandelt. Um 11 Uhr ſetzte ſich
der Hochzeitszug in Bewegung. Nach einem
Chorgeſang fand die Textverleſung ſtatt, und
Prälat Schmidt Henner (Karlsruhe)
hielt die Traurede über den Text Offenbarung
Johannes 2 Vers 10: „Set getreu bis inden Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens
geben.“ Unter Kanonendonner erfolgten der
Ringwechſel und die Einſegnung. Abermals
ertönte ein Choralgeſang Vaterunſer, Segen
und Geſang ſchloſſen die Feien.

Weimar, 3. Januar. Großherzog
Wilhelm Ernſt hat anläßlich ſeiner in
Meiningen ſtattfindenden Vermählung mit
der Prinzeſfin Feodora von SachſenMeinin
gen eine Amneſtte erlaſſen, umfaſſend alle
bis zum 1. Januar ergangenen Urteile wegen
Uebertretungen und Eigentumsvergehen, die
mit Haft oder Gefängnis bis zu 2 Monaten
oder Geldſtrafen bis 300 Mark geahndet ſind.

Mittelſtand und Reichsverſicherungs-
ordnung.

Aus den Kreiſen der ſelbſtändigen Ge-
werbetreibenden iſt wie man der „H.
ſchreibt wiederholt darauf hingewreſen
worden, daß für die Alters- und Jnvaliden-
verſicherung ein geringeres Bedürfnis beſteht
als für die Hinterbliebenenverſicherung. Und
hierin dürfte auch der Grund dafür liegen,
daß von der freiwilligen Verſicherung bisher
ſo wenig Gebrauch gemacht worden iſt.
Nun ſoll aber die neue Fürſorge der Hinter-
bliebenenallen denjenigen Perſonen zugewendet
werden, die auf Grund der Verſicherungs-
pflicht, der Selbſtverſicherung oder der Weiter-
verſicherung der Jnvalidenverſicherung unter
ſtellt ſind oder in Zukuvſt unterſtellt werde

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
24] Nachdruck verboten,

Weiß auch, daß der Beduine die Eltern
ſchon früher gekannt hatte, als noch der
Glücksſtern über ihren Häuptern erſtrahlte.

Weiß ferner, daß dieſer ſelbe Beduine das
Geheimnis ihrer Eltern in ſeinen Händen
hält und verſucht hat, mit dieſer Macht auf
Frau Mirjam einzuwirken

Ja, eine Ahnung davon dämmert ſogar in
Jrmgards Hirn auf, daß der Beduine in das
ganze Unglück ihrer Eltern mit verquickt iſt.
Nur weiß ſie nicht, in welcher Wetſe.

Und die Erkenntnis all dieſer Tatſachen
quält und ängſtigt das ſanfte Geſchöpf, deſſen
ſehnlichſter Wunſch ein Leben in Ruhe und
Frieden iſt.

Gerhilde hingegen ahnt nichts von den
Sorgen der Mutter und Schweſter. Jhr
ſonniges Naturell, die ihr angeborene Lebens-
freudigkeit und Sorgloſigkeit laſſen ſie friſch
und wohlgemut in den Tag hineinleben
beſonders jetzt, da die Zukunft für ſie durch
Rolf Hartungs Liebe in roſenrote Schleier
gehüllt iſt.

Jedesmal, wenn ein neuer Brief von ihm
eintrifft, ſchließt ſie ſich in ihr Kämmerchen
ein und lieſt ihn dort in ſtiller Einſamkeit
Bern bis ſie ihn auswendig weiß. Und

einige Tage erſtrahlen die großen ſchwarzen

Augen dann ſtets in noch hellerem
Glanze.

Nicht gewahrt ſie den zärtlichen Mutter
blick, der oft folgenſchwer auf ihr ruht. Nicht
hört ſie das heiße Gebet, das allabendlich
aus dem gepreßten Mutterherzen zum
Himmel emporſteigt.

„O allmächtiger Gott! Beſchütze meinKind, damit es nicht in die Gewalt jenes
böſen Menſchen komme, der es zu verderben
trachtet

Doch Frau Mirjams Beſorgnis ſcheint ſich
als unnötig zu erweiſen.

Abdallah läßt ſich nicht mehr blicken in
dem kleinen Haus in der Via doloroſa,

Gerhilde hat den gräßlichen Menſchen“
ſchon faſt vergeſſen, und auch in Jrmgards
Erinnerung ſchwebt ſeine Exiſtenz nur noch
wie ein wüſter Traum.

Nur Frau Mirfam iſt immer auf der Hut.
Niemals mehr öffnet ſie die Haustür, bevor
ſie ſich nicht durchs Fenſter überzeugte, wer
geklopft hat. Und auf der Straße ſpähen
ihre Blicke ſtets nach allen Seiten, ob derVerhaßte nicht irgendwo im Hinterhalte
lauert.

So vergeht eine Woche nach der anderen
und ein Monat nach dem andern

Und nichts ändert ſich in dem einförmigen
Leben der drei einſamen Bewohnerinnen des
kleinen Hauſes in der Via doloroſa.

Da trifft eines Tages ein Brief für Frau
Mirjam ein.

Jrmgard und Gerhilde blicken die Mutter
neugierig an. Seit dem Tode des Vaters

ſind Brieſe für die Mutter eine Seltenheit.
Nur einmal hat ſie einen ſolchen erhalten
wahrſcheinlich einen „Geſchäftsbrief“ denn
am Morgen danach erkläcte ſie ihren Töchtern,
wieder für einen Tag verreiſen zu müſſen.

Ob nun der heutige unſcheinbare Brief
auch wieder ein „Geſchäftsbrief“ iſt

Frau Mirjam gibt ihren Töchtern genügend
Zeit, darüber nachzugrübeln denn ſowie ſieden Brief in den Händen hält, eilt ſie
ſofort in ihr Schlafzimmer, um ihn erſt dort
zu öffnen.

Verwundert blickten die Schweſtern einander
an.

„Kannſt Du Dir denken, weshalb Mütter-
chen den Brief nicht gleich aufmachte,
Jrmagard

„Nein, Hilde.“
„Haſt Du eine Ahnung, von wem er iſt
„Nein, Hilde.“
Gerhilde ſpringt auf und hält ſich in

komiſcher Verzweiflung die Ohren zu.
„Nein, Hilde ahmt ſie mit einem aller

liebſten Schmollmündchen nach. „Kannſt Du
nicht noch einſilbiger ſein Anſtatt Ver
mutungen auszuſprechen nichts weiter
„nein, Hilde

Leiſes Lächeln umſpielt Jrmgards Lippen.
„Jch habe aber keine Be ungen. Hilde!“
„So --7 Nicht? Aber ich!“Run?
Wenn nun zum Beiſpiel der Brief von

jenem Ungeheuer mit der vorgeſchobenen Unter
lippe wäre Von Abdallah oder wie der
Menſch ſonſt heißt

Jrmgard erſchrickt erſichtlich.

„Na triumphtert Gerhilde.ich Vermutungen

Jrmgard ſchweigt aber ihre Brauen ziehen
ſich zuſammen, und ihre Augen blicken nach-
denklich vor ſich hin.

„Höre mal!“ beginnt Gerhilde aufs neue.
„Du und die Mutter, Jhr ſeid mir überhaupt
zu geheimnisvoll. Wenn ich nicht genau
wüßte, daß Du über das Leben unſeres ver-
ſtorbenen Vaters ebenſo im Dunklen tappft,
wie ich faſt möchte ich glauben

„Was, Hilde?“ fällt Jrmgard erregt ein.
„Daß Du etwas weißt.“

Aber„Nein, ich weiß nichts.
„Aber

aber ſelbſtverſtändlich drängen ſich
einem Vermutungen auf.“

„Aha! Alſo doch Vermutungen!
Und die wären

Unmutig wendet Jrmgard ſich ab.
„Die Sache iſt viel zu ernſt, als daß man

ſo leichthin darüber ſpricht, Hilde
Auch Gerhildes übermütiges Sonnenge-

ſichtchen wird plötzlich ernſter.
„Du ſollteſt doch wiſſen, daß ich nicht ſo

herzlos bin, wie ich manchmal tue, Jrmgard“
ſagt ſie mit tiefer Empfindung. „Du weißt,
ich liebe Mütterchen über alles das heißt,
zuerſt kommt Rolf und der Gedante
quält mich, weshalb die Gegenwart jenes
„gräßlichen Menſchen die Mutter aufregt!“

(Fortſetzung folgt.)

„Habe
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Hierdurch wird die Hinterbliebenenfürſorge auch
manchen Kreiſen des Mittelſtandes zugute
kommen. Denn viele ſelbſtändige Ge-
werbetreibende und Betriebsunternehmer
ſind früher unſelbſtändig und daher
verſicherungspflichtig geweſen ſie ſind
alſo in der Lage, durch Selbſtverſicherung
oder Weiterverſicherung ihren Hinterbliebenen
die Vorteile der neuen Fürſorge zuzuwenden.
Nun iſt allerdings anzunehmen, daß nur
ſolche Perſonen von dieſen Verſicherungen
freiwillig Gebrauch machen werden, die ver
heiratet ſind und fürſorgeberechtigte Kinder
haben. Es werden daher faſt bei jedem
Todesfall eines freiwillig Verſicherten Renten
zu zahlen ſein, während bei den Pflichtver
ſicherten, unter denen durchſchnittlich nur 46
vom Hundert Verheiratete ſind, kaum aus
der Hälfte der Todesfälle Anſprüche erwachſen.
Um nun die freiwillig Verſicherten nicht auf
Koſten der Pflichtverſicherten zu begünſtigen,
ſoll dte Zahl der freiwillig geleiſteteu Bei
träge bei der Bemeſſung der Hinterbliebenen
bezüge nur zur Hälfte angeſetzt werden. Aus
den gleichen Gründen wird ausgeſchloſſen
ſein, ein ſchon erloſchenes Verſicherungsver-
hältnis durch freiwillige Beilragsleiſtung neu
aufleben zu laſſen. Allerdings dürfte beim
Jnkrafttreten der Hinterbliebenenverſicherung
ein Uebergangsſtadium geſchaffen werden, um
auch den früher Verſicherten die Vorteile der
neuen ſozialen Fürſorge zu gewähren.

Mehring gegen die Freiſinnigen.
Jn der Zeitſchrift „Neue Zeit macht der

ſozialdemokratiſche Schriftſteller Mehring
ſeinem Herzen, wie folgt, Luft

„Die Freiſtnnige Volkspartei hat Reſte des
norddeutſchen, die Deutſche Volkspartei Reſte
des ſüddeutſchen Kleinbürgertums hinter ſich,
während ſich in der Freiſinnigen Vereinigung
die Reſte der Bourgeoiſie und der Intelligenz
geſammelt haben, die ſich doch nicht ganz

»mit Haut und Haaren in die Hände der Re
aktion ausliefern möchten. Sie haben immer
hin ein größeres Maß politiſchen Verſtandes,
als das verbieſterte und verbohrte Klein
bürgertum, das in den Fiſchbeck und
Kopſch, den Mugdanund Wiemerſeine
Götzen verehrt, in Parteiführern, wie ſie gleich
plump, hölzern und unbehilflich keine andere
Partei beſitzt. Dieſe Geſellſchaft hat
ſich nun aber die ſo gut wie unumſchränkte
Herrſchaft in der neuen Geſamtpartei des
Freiſinns geſichert eine Herde Büffel hat die
paar Gäule, auf denen ſich etwa reiten ließ,
an die Wand gedrückt.“

Bei den Reichstagswahlen wird es trotz
dieſer wenig ſalonfähigen Ausdrucksweiſe
ſchon wieder gute Freundſchaft geben!

Graf Witte
über den „Anhalt“-Konflikt.

Berlin, 4. Jan. Jn einer Unterredung
mit dem Chefredakteur des „Petersburger
Herold äußerte ſich Graf Witte über die
„Anhalt“-Affäre wie folgt „Jm äußerſten
Falle wäre anzunehmen, daß die deutſche
Diplomatie Verwicklungen mit Rußland
ſuche vor einer Reorganiſation der
ruſſiſchen Kraft dann wäre dieſe Affäre
durchaus am Platze. Wenn man aber den
friedliebenden freundlichen Abſichten der
deutſchen Diplomatie gegenüber Rußland
glaubt, ſo iſt der ganze Vorfall einfach un
verſtändlich. Es iſt unbegreiflich, warum die
deutſche Regierung die Sache ſoweit kommen
ließ. Die Beſchlagnahme ruſſiſcher Staats
r muß mindeſtens in korrekt bezeichnet
werden.“

Luftſchiffahrt.
Paris, 4. Januar. Der Aunviatiker

de la Grange iſt bei einem Fluge, den
er auf dem neuen Aerodrom Croix d'Hirs
ausführte, abgeſtürzt und war ſofort tot.
Der Todesſturz eretgnete ſich heute nach-
mittag 2 Uhr 30 Min. Der Aviatiker ſtieg
mit ſeinem Aeroplan, der ein Blöoriot-Eindecker
iſt, bei einer Windſtärke von 8 Sekunden-
metern glücklich auf. Während der dritten
Runde brach plötzlich der linke Flügel des
Aeroplans. Der Apparat neigte ſich zur
Seite und ſtürzte mit großer Schnelligkeit
herab, den Aviatiker unter ſich begrabend.
Der Schädel des Luftſchiffers wurde voll
ſtändig zertrümmert, die Bruſt zerquetſcht
und ihm beide Beine gebrochen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohn-
ten heute mit dem Prinzen Joachim der
Vorſtellung im Kgl. Schauſpielhauſe bei.

Präſident Taft erhielt vom Kaiſer
Wilhelm zum Jahreswechſel folgendes
Telegramm: Jhnen und dem amerikaniſchen
Volke meine beſten Wünſche für ein glückliches
Neujahr! Präſident Taft erwiderte: Jn
voller Würdigung und Erwiderung der mir
übermittelten freundlichen Wünſche Euerer
Majeſtät, wünſche ich Jhnen und dem deutſchen
Volke für das kommende Jahr Geſundheit
und Wohlergehen.

Kattowitz, 4. Jan Dem „Ob. Kur.“
zufolge haben die Eiſenbahnoberſekretäre
Thomiak und Tendera erſt am 28. bezw. 29.
Dezember die amtliche Mitteilung erhalten,
daß ihre Verſetzung nach Köla bezw. Koesfeld
am 1. Januar erfolgen werde. Die Reichs-
tagsJnterpellation des Zentrums über die
Maßregelung von Reichsbeamten in Kattowitz
wird nach der „Germania“ von dem Abg.
Grafen Oppersdorf begründet werden.

Portugal.
Madrid, 4. Jan. Andaluſiſche Blätter

berichten, daß während der königlichen
Jagdpartie in der Provinz Granada ſechs
herumirrende Aus länder, die ſich für
Schiffbrüchige ausgaben, ver haftet worden
ſeien. Sie waren ohne Legitimationspapiere.
Drei davon ſind Deutſche, zwei Franzoſen,
einer Jtaliener. Man glaubt, daß es ſich um
gefährliche Anarchiſten handelt. Sie bleiben
in Gewahrſam, bis ihre Perſonalien feſtge-
ſtellt und die Abſichten, die ſie in das Jagd
gebiet geführt haben, näher aufgeklärt ſind.

Cokales.
Merſeburg, 5. Januar.

Vom Rathauſe. Nächſten Montag
findet die erſte Sitzung der Stadtverordneten
im neuen Jahre ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht u. a. die Beſchlußfaſſung über die
Giltigkeit der letzten Stadtverordneten Wahlen;
fernerhin wird über die Ausſchreibung der
Stelle eines beſoldeten Stadtrats Beſchluß
gefaßt werden. Die landesherrliche Be
ſtätigung betreffs der Wahl des Herrn Dr.
Haacke zum Bürgermeiſter iſt bisher noch nicht
eingegangen.

Auszeichnung. Dem Kartograph
Benke, Sachverſtändigen der LandFeuer-
Sozietät, iſt bei ſeinem zu Neujahr erfolgten

Uebertritt in den wohlverdienten Ruheſtand
der KronenOrden IV. Klaſſe Allerhöchſt ver
liehen worden.

Kirchliche Nachrichten aus der Neu
markts Gemeinde des Jahres 1909.
Es wurden getauft: 82 Kinder, 43 Knaben
und 39 Mädchen. Die Zahl der Trauungen
betrug 19. Beerdigungen fanden ſtatt 41,
7 Männer, 11 Frauen und 23 Kinder. Kon
firmiert wurden 17 Knaben und 29 Mädchen.
Die Zahl der Kommunikanten betrug 256,
darunter ſind inbegriffen 16 Krankenkommu-
nionen.

Zum Kapitel Sonntagsruhe. Bei
einer Entſcheidung über die Sonntagsarbeit
in Putzmachereien und anderen Be
trieben der Be kleidungsgewerbe be-
treffende Ausführungen, hat der Miniſter für
Handel und Gewerbe die Frage, ob es zu
läſſig iſt daß ein Arbeiter, der an den Werk-
tagen in der Werkſtatt ſeines Arbeitgebers
tätig iſt, Sonntags während der für das
Handelsgewerbe freigegebenen Zeit in dem
Handelsgewerbe desſelben Arbeitgebers be-
ſchäftigt wird, bejaht. Wenn auch, ſo fügt
er hinzu, nicht zu verkennen iſt, daß infolge-
deſſen die Sonntagsruhe des Arbeiters unter
Umſtänden in unerwünſchter Weiſe beein-
trächtigt werden kann, ſo muß doch anderer-
ſeits beachtet werden, daß dieſer Arbeiter hin
ſichtlich der Sonntagsruhe nicht ſchlechter ge
ſtellt iſt, als die zahlreichen Arbeiter, die im
Schneider, Schuhmacher-, Putzmacher,Tiſchler,
Drechſler-, Buchbinder- uſw. Gewerbe an
Werktagen ſowohl in der Werkſtatt, als auch
im Ladengeſchäft ihres Arbeitgebers tätig
ſind und Sonntags von dem Arbeitgeber
zwar nicht mit gewerblichen Arbeiten, aber
doch während der Verkaufsſtunden im
Handelsgewerbe beſchäftigt werden. Auf
die weitere Frage, in welchem Umfange in
Putzmachereien uſw., die mit Ladengeſchäften
verbunden ſind, an Sonn und Feſttagen
Arbeiter mit den unter S 105b Abſatz 1 G. O.
fallenden gewerblichen Arbeiten während
der für das Handelsgewerbe freige-
gebenen Stunden beſchäftigt werden
dürfen, hat der Miniſter geantwortet, daß
gemäß S 105b Abſ. 1 eine ſolche Beſchäftigung
an Sonn und Feſttagen überhaupt nicht zu
läſſig iſt, ſoweit nicht etwa durch 8 1050 oder
auf Grund der Se 1054, e und f Ausnahmen
von dem Verbote der Sonntagsarbeit zuge-
laſſen ſind. Nun iſt es freilich in den Ver
kaufsläden der Putzmachereien und anderer
Gewerbebetriebe üblich und nicht gut zu ver
meiden, daß auch an Sonn und Feſttagen

an den zu verkaufenden Gegenſtänden zur
Befriedigung der Wünſche der Käufer gewiſſe
geringfügige Abänderungs oder Zurichtungs-
arbeiten auf der Stelle womöglich noch
im Verkaufsladen ſelbſt erledigt werden.
Meiſt handelt es ſich dabei um Arbeiten, auf
deren Erledigung der Käufer gleich wartet.
Damit ſolche geringfügigen Arbeiten nicht be-
anſtandet werden, iſt in der Ausführungs-
anweiſung zur Gewerbeordnung den Behörden
folgende Weiſung erteilt: „Jn denjenigen
Handelsgewerben, in welchen beim Laden-
verkauf an den Waren Aenderungs- oder
Zurichtungsarbeiten vorgenommen werden (z.
B. Gewerbe der Hutmacher, Blumen-
händler, Uhrmacher,Fleiſcher),
iſt die Beſchäftigung mit dieſen Arbeiten als
Beſchäftigung im Handelsgewerbe zu be-
trachten und deshalb an Sonn und Feſt
tagen während der für das betreffende
Handelsgewerbe freigegebenen Zeit geſtattet“.
Sollte in mißbräuchlicher Auslegung dieſer
Beſtimmung ein Geſchäftsinhaber während
der ſonntäglichen Verkaufszeit gewerbliche
Arbeiten verrichten laſſen, die nicht lediglich
als unaufſchiebbare „Aenderungs- oder Zu
richtungsarbeiten an den Waren beim Laden
verkauf“ zu betrachten ſind, ſo würde er wegen
Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften des
ſanſt Abſatz 1 zur Rechenſchaft zu ziehen
ein.

Rerſeburger Muſik Verein. Nach
langer Pauſe wurde unſerm Muſikverein
geſtern Abend nunmehr das zweite philharmo-
niſche Konzert geboten. Herr Direktor Hans
Winderſt ein hatte das Programm wieder
einmal vortrefflich zuſammengeſtellt und dies
mal für ine angenehme Abwechſlung geſorgt,
indem zwei Geſangnummern mit Orcheſter
begleitung eingefügt waren. Dieſe Ver
bindung orcheſtraler und vokaler Muſik iſt
entſchieden für die Mehrzahl der Konzertbe-
ſucher eine erwünſchte und mit Beifall zu
begrüßende Neuerung denn rein orcheſtrale
Darbietungen ermüden, wenn ſie nicht ſehr
geſchickt angeordnet ſind, ebenſo leicht, wie
wenn ein und derſelbe Sänger oder Sängerin
uns immer wieder gleichſam ihre Harfe auf
die Bruſt ſetzen. Herr Winderſtein belebte ja
früher ſeine Abende dadurch, daß er Solo-
nummern für Violine oder ein anderes Jn
ſtrument vorſah, aber die Einſchaltung eines
Sängers iſt entſchieden auch eine glückliche
Jdee. Die Glanznummer der orcheſtralen
Stücke war Beethovens 4. Symphonie
mit ihrem ſchmelzenden Adagio unddem graziöſen
Allegro, von dem Orcheſter unter Hans Winder
ſteins geiſtreicher und meiſterhaft ſicheren
Leitung vorzüglich zu Gehör gebracht. Die
3. Nummer von R. Wagner wurde eben
falls mit großer Sicherheit und Hingabe aus
geführt. Der Abſchluß, den Reineckes
Friedensfeſtouvertüre mit der wirkungs
vollen Verarbeitung des „Tochter Zions,
freue Dich und des Chorals „Nun danket
alle Gott“ bildete, war beſonders er
greifend. Der Soliſt des Abends, Herr
Opernſänger Alfred Kaſe vom Leipziger
Stadttheater, verfügt über glänzende, vorzüg-
lich geſchulte Stimmmittel, er hat eine ſehr
deutliche Ausſprache, echt Künſtleriſches
Temperament und einen feinen Geſchmack.
Es war ein Hochgenuß, ihm zuzuhören. Jm
allgemeinen tönte der an das Theater ge
wöhnte Sänger richtig für den Konzertſaal
ab und bewegte ſich in ſeinen ſympathiſchen
Leiſtungen durchweg auf einer reſpektablen
Höhe. Nur hätte ſich in der Arie des Hans
Heiling, die ſonſt ſicher akzentuiert war,
das Schrankenloſe noch etwas ſchärfer hervor
gehoben werden können, und der A gwohn
und das Bangen hätten eine etwas lebhaftere
Färbung wohl vertragen. Jm 2ten Stück
gelang das Rezitativ beſonders gut. Unein-
geſchränktes Lob verdient auch das vorzüg-
liche Zwiſchenſpiel des erſten Violiniſten, das
zur Arte überleitete. Die Arie ſelbſt wurde
prächtig vorgetragen. An ganz vereinzelten
Stellen, wo das verhaltene Gefühl gleichſam
aufgeſtaut wird, ehe es frei ausſtrömt, zeigten
ſich leichte naſale Schleier über der ſonſt
goldklaren Stimme und hier und da ein
flüchtiger Reſt eines ſchluchzenden Atem-
geräuſchs. Doch das ſind kleine Ausſtellungen
nörgelnder Kritik der Sänger hat ſeine
Sache vortrefflich gemacht und der überaus
lebhafte Beifall war wohl verdient.

Vom Wetter. „Januar warm, daß
Gott erbarm.“ Die Witterung bleibt noch
immer milde, ſtatt knackenden Eiſes auf den
Flußläufen Regengüſſe und Ueberſchwem-
mungen, eine ganz unnormale Temperatur
um die jetzige Jahreszeit. Die Wetter-Voran-
ſagen für die nächſten Tage lauten noch immer
auf milde und trübe, ein ſchöner, klarer, kalter
Wintertag iſt ſeit Beginn des KalenderWinters
bisher überhaupt noch nicht da geweſen, und die

angeſagte Kältewelle von Amerika her läßt
auch noch auf ſich warten.

Hohe Obſtpreiſe. Jm „praktiſchen
Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ teilt ein
Obſthändler ſeine Erfahrungen mit, die er
beim Einkauf von feinem Tafelobſt gemacht
hat. Er erklärt, daß er gern bereit ſei, hohe
Preiſe für Obſt zu bezahlen, wenn er nur die
Gewißheit hat, vorzügliche Ware zu erhalten.
Aber daran fehlt es in der Regel. Das
deutſche Obſt iſt größtenteils ungenügend
ſortiert und ſchlecht verpackt, Das ausländiſche
Obſt würde nie ſolche Bedeutung bei uns er
langt haben, wenn unſere Obſtzüchter' das
Obſt beſſer behandeln und ſachgemäßer zum
Verkauf ſtellen wollten, und die Obſtzüchter
ſelbſt würden den größten Vorteil haben denn
es iſt ſchließlich doch ein gewaltiger Unter
ſchied, ob ſie für den Zentner von ein und
derſelben Sorte 8 Mark oder 27 Mark er-
halten. Der Käufer zahlt für gute Ware
gern einen entſprechend höheren Preis.

Arbeiter ohne Quittungskarte. Oft
mals ſpricht ein Arbeiter vergebens um Ar-
beit an, weil er nicht im Beſitz einer
Qutttungskarte iſt. Der Arbeitgeber darf ihn
nicht in Arbeit ſtellen, wird behauptet, er
wü de ſich ſtrafbar machen. Eine Beſtiwmung,
wonach der Arbeitgeber beſtraft werden könnte
wenn er einen Arbeiter ohne Quittungskarte
annimmt, gibt es in Wirklichkeit nicht. Un
annehmlichkeiten kann der Umſtand, daß der
Arbeiter keine Quittungskarte hat, aber in
ſofern haben, als bei der Lohnzahlung die
Jnvalidenbeträge entrichtet werden müſſen.
Bis dahin muß alſo eine Quittungskarte be-
ſchafft ſein. Hat etwa der bisherige Arbeit
geber die Herausgabe der Karte verweigert,
ſo kann ſie ihm durch Vermittlung der Orts-
poltzeibehörde abgenommen werden. Der
Arbeitgeber iſt nämlich nicht be
rechtigt, die Quittungskarte nach Ein-
klebung der Marken wider den Willen des
Karteninhabers zur ückzube halten. Ver-
weigert er die Herausgabe, ſo haftet er dem
Arbeiter für alle Nachteile, die demſelben da
durch erwachſen. Tatſächlich iſt denn auch
bereits mancher Arbeitgeber zur Zahlung ent
gangenen Arbeitslohnes verurteilt worden,
weil der Arbeitſuchende mit dem üblichen
Hinweis, erſt die Quittungskarte zu beſchaffen,
abgewieſen wurde. Sollte aber ein Arbeit-
geber gerade einen Arbeiter verwenden können,
ſo wird er die Einſtellung nicht deshalb zu
unterlaſſen brauchen, weil augenblicklich die
Quittungskarte nicht zur Hand iſt. Jſt die
ſelbe nicht in den Händen des bisherigen
Arbeitgebers, ſondern verloren gegangen, ſo
muß die Erneuerung bei der zuſtändigen
Kartenausgabeſtelle beantragt werden. Tut
der Arbeiter die nötigen Schritte nicht ſelbſt,
ſo iſt der Arbeitgeber berechtigt, die neue Karte
für Rechnung des Verſtcherten anzuſchaffen.

Glanzbügeln. Ein Vortrag über
Glanzbügeln wird übermorgen, Freitag, in
der „Reichskrone“ abgehalten, und Tags da-
rauf, Sonnabend, wird ein Kurſus in der
Glanzbügelei eröffnet. Wir empfehlen das
Jnſerat in vorliegender Nummer beſonderer
Beachtung.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 3. Jan. Jnfolge Leuchtgas-

vergif. ung ſtarb das bei einer hieſigen Offi-
ziersfamtlie beſchäftigte Dienſtmädchen Menzel
aus Naumburg. Das Mädchen hatte beim
Schlafengehen die Gashähne ſchlecht geſchloſſen.

Thale, 4. Januar. Zu der bereits mit
geteilten Nachricht von der Verhaftung des
Lehrers W. aus Königsaue wird noch be
richtet, daß das junge Mädchen mehrere Ge-
ſchwiſter hat. Der Vater, ein Bergmann, iſt
nicht bemittelt. Das Mädchen war erſt vorige
Oſtern konfirmiert worden. Das Vorkommnis
macht allerwegen einen ſchlechten Eindruck.

Ouedlinburg, 3. Jan. Jn Wedders
leben wurde die Leiche eines achtzehn
bis zwanzigjährigen Mädchens aus der
Bode gezogen. Sie war vollſtändig entkleidet.
Das linke Auge iſt geſchwollen und blut-
unterlaufen; der Rücken weiſt Striemen auf.
Es ſcheint ein Verbrechen vorzuliegen.

Nordhauſen, 3. Januar. Der Rentier
Herman Arnold, der vor einegen Tagen
hier geſtorben iſt, hat die Stadt Nordhauſen
zu ſeinem Untverſalerben eingeſetzt. Die
Erbſchaft beträgt nach Abzug einiger Legate
üoer 13 Million Mark. Hierzu kommen
noch Ländereien und wertvolle naturwiſſen-
ſchaftliche Sammlungen. Die Hälfte der
Summe iſt für das ſtädtiſche Muſeum, die
andere Hälfte für wohltätige Zwecke beſtimmt.

Naumburg, 4. Jan. Der 1 Uhr 5 Min.
nachmittags in Naumburg eintreffende
Perſonenzug der Unſtrutbahn mußte bei
dem Dorfe Nißmitz zweimal halten, weil un
bekannte Frevler, um den Zug zur Ent
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gleiſung zu brtngen, am Schienenſtrang
an zwei Stellen einen eiſernen Kaſten, ſowie
zentnerſchwere Steine befeſtigt hatten. Der
nachmittags 2 Uhr 58 Min. in Naumburg
eintreffende Perſonenzug mußte gleichfalls bei
dem Dorfe Nißwitz halten, weil wieder die
Schienen mit eiſernen Schaufeln und
ſchweren Bruchſteinen verſperrt waren,
Die Eiſenbahndtrektion Erfurt ſetzte eine
Belohnung von 300 Mark für die Ermitte
lung der Täter aus.

Weidag, 4. Jan. Jn der konſtituierenden
Gemeinderats ſitzung zog die Linke
mit 2 Mann Verſtärkung in den Gemeinde-
rat ein und lehnte den bisherigen Vorſitzenden,
den Landtagsabgeordneten Rud. Alander,
ab. Der Tiefbauunternehmer Baumann
(Soz.)machteſchließlichauf die Parteikonſtellation
aufmerkſam, wonach ſowohl den Rechtsſtehenden,

wie Alander als auch den Sozial
demokraten ein Platz im Präſidium gebühre,
und die nachfolgende Wahl ließ Herrn Bau
mann den Seſſel des Vorſitzenden ein
nehmen. Ebenſolchen Schwierigkeiten wie die
erſte Wahl, begegnete die des 1. Stellvertreters
des Vorſitzenden, als welcher der der liberalen
Wahlvereinigung angehörende Schneidermeiſter
Benicke gewählt wurde.

Mücheln, 3. Jan. Geſtern ereignete ſich
hier ein ſchwerer Unglücksfall. Zwei junge
Burſchen wollten Pferde ausreiten. Als der
Vorderreiter ſein Pferd zu ſchnellerer Gang
art antrieb, geriet das hintere in Aufregung,
ſchlug mit den Hinterbeinen aus und warf
ſeinen Reiter ab. Dieſer blieb mit einem
Fuß im Steigbügel hängen, erhielt dabei
mehrere heftige Hufſchläge von dem ſchweren
Tiere und wurde eine Strecke mit fortge-
ſchleift. Der Verunglückte wurde in ein nahes
Gehöft getragen.

Briefkaſten der Redaktion.
Poſtſtempel Lauchſtedt. Weshalb anonym

Aus dem Artikel kann man allerdings die Schluß-
folgerung ziehn, daß die Vetſera zunächſt dieSchau e abgegeben hat, die ihren Zweck erreichten

und ſich dann erſt vergiftete. Der Bericht ſagt auch
entgegen den Meldungen, die vor 25 Jahren be-
kannt wurden, nichts davon, daß man das Bett der
Vetſera mit Blumen heſtreut fand, ſondern daß
man ihre Leiche erſt ſuchen mußte und ſie dann, in
Tücher eingehüllt, fand.

Eine Schreckeusfahrt auf der
Eiſenbahn.

Es iſt ſchon gemeldet worden, daß in dieſen
Tagen der München-Dresdener P-zug dicht
vor Freiberg plötzlich dadurch zum Halten auf
freier Strecke genötigt wurde, daß der Sturm
mehrere große Bäume entwurzelte, die mit den
Wipfeln auf den Zug ſtürzten, wodurch eine große
Anzahl Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Sehr
anſchaulich ſchildert eine Reiſende, die in dem Zug
ſaß, in den „Dresdn. Nachr.“ den Unfall;: „Jn den
Coupés waren ſchon die Lampen angezündet, doch
konnte man noch deutlich unterſcheiden, wie der

n mehrerer Wagen. Eine ernſtliche Gefahr für den
S beſtand ſonach nicht, weil die Wurzeln jener

äume noch im Erdreich am Fuße des hohen
Dammes hafteten, ſo daß nur die Wipfel abbrachen.
Eine Entgleiſung uſw. war nicht zu beſürchten. Die
betreffende Bahnſtrecke liegt auch nicht, wie einige
Zeitungen irrtümlich verbreiteten, in ſtarkem Ge
fälle, ſondern in Steigung eins zu hundert, ſo daß
derZug naturgemäß mit verminderter Geſchwindigkeit
fahren mußte. Er hatte auch durch jenes Vorkomm-
nis nur 6 Minuten Aufenthalt. Nach kurzer Zeit
waren ſowohl jene zwei Bäume als auch einige
andere, die durch den Sturm in die nächſte Nähe
des Bahnkörpers geſchleudert wurden, beſeitigt.

Vermiſchtes.
Rom, 4. Jan. Jn einem neuraſtheniſchen An

fall ſchoß ſich geſtern die 18 jährige Vera Bruſati,
die Tochter des Generals Roberto Bruſati, deſſen
Bruder Hugo Flügeladjutant des Königs iſt, eine
Kugel ins Herz und war ſofort tot. Das junge
Mädchen litt ſeit Jahren an ſchweren melancholiſchen
Anfällen und war öfters in einer Nervenheilanſtalt
interniert.

Kaſſel, 3. Januar. Jn dem D-Zuge Berlin--
Kaſſel-- Frankfurt a. M. erſchoß ſich in der Nähe
der Station Eichenberg die 28 jährige Tele
phoniſtin Gertrud Weiland aus Berlin. Als dort
auf der Station Paſſagiere den Zug beſteigen
wollten, fanden ſie die junge Dame mit aufge
ſtütztem Kopf tot auf dem Polſter ſitzen, ſie hatte
ch durch einen Schuß in die Schläfe getötet. Die

ofort benachrichtigten Stationsbeamten ließen
einen Arzt herbeirufen, der aber nur noch den Tod
des Mädchens feſtzuſtellen hatte. Die Tote wurde
zunächſt in Eichenberg untergebracht, bis die Ver
wandten in Berlin die weitere Verfügung treffen.
Die Gründe der Tat ſind unbekannt.

Nauen, 4. Jan. Der aus Bayern ſtammende
Bürſtenmacher Max Jakob ſchoß ſeiner Ge-
liebten, der 17 jährigen Tochter des Fuhrwerksbe-
ſitzers Grabow auf offener Straße zwei Kugeln
in den Kopf und tötete ſich darauf in ſeiner Woh
nung durch einen Schuß in die Schläfe. Das Be
finden des Mädchens läßt Hoffnung auf Wieder
verherß zu

Berlin, 4. Jan. Von einem Kriminalbeamten
in der Notwehr erſchoſſen wurde heute früh
der 24 Jahre alte Bauarbeiter Schröder nach
einem Einbruch, den er in der Belle-Alliance- Straße
verübt hatte.

München, 4. Jan. Eine Duell forderung
wird zurzeit hier lebhaft beſprochen. Ein öſter
reichiſcher Graf und Reſerveoffizier ſoll mit der Ge
liebten eines Münchener Arztes nach Wien ge-
fahren und dort von dem inzwiſchen nachgeeilten
Arzt geohrfeigt worden ſein. Der bei einem
Münchener Korps anhängig gemachte Ehrenhandel,
der ein Piſtolenduell zu den ſchwerſten Bedingungen
zur Folge haben ſollte, iſt dadurch zu einem uner-
warteten Abſchluß gelangt, daß auf gewiſſe Mit-
teilungen, die der Arzt aus dem Vorleben des
Grafen erfahren und dem Ehrengericht zur Kennt-
nis gebracht habe, dieſes den Grafen nach Prüfung

unfähig erklärt habe. Der 'raf habe darauf
mit Drohungen geantwortet, die befürchten laſſen,
daß die Affäre noch weitere Folgen haben wird.

Kottbus, 4. Jan. Eine verdächtige Frauens
perſon wurde geſtern in Peitz verhaftet die Un
bekannte gab bei ihrer Vernehmung an, ſich in den
letzten Wochen in Kottbus ihren Lebensunterhalt
durch Austragen von Backware verdient zu haben.
Aus allerlei Anzeichen wurde geſchloſſen, daß man
es mit einem Manne zu tun habe, bei näherer Unter-
ſuchung beſtätigte ſich dieſe Vermutung. Der Ver-

orkanartige Sturm dranßen die Wipfel der Bäume
beugte. Trotz des Rollens der Räder vernahmen
wir die Stöße des Sturmes, die, wie es ſchien, mit
immer größerer Gewalt einherbrauſten. Plötzlich
dröhnt ein entſetzliches Krachen durch den Zug, ein
Rucken und Stoßen durchſchüttelt die Wagen, über
unſeren Köpfen erſchallt ein Donner, als bräche mit
Macht die Decke hernieder, cin Splittern und
Krachen iſt um uns, mit hellem Geklirr brechen
draußen im Gang die großen Fenſterſcheiben an
un eren Coupétüren und zerſchellen auf dem Boden
in tauſend Stücke. Ein Schreien durchgellt den
Wagen, wer ſollte bei dieſem typiſchen Zeichen einer
Kataſtrophe nicht das Schlimmſte befürchten Die
Menſchen klammern ſich in ihrem Schrecken an die
Gepäcknetze, um dem Erdrücktwerden auf den Bänken
P entgehen, Stoßgebete durchhallen den Raum.

ir gegenüher verfällt ein junges Mädchen in
Krämpfe, in der anderen Ecke iſt eine Frau ohn
mächtig umgeſunken. Wir erwarten jede Sekunde,
daß ſich unſer Wagen hebt, oder daß er aus dem
Gleiſe geſchleudert wird. Entſetzliche Augenblicke,
die man nie vergeſſen wird. Jetzt hören wir, wie
die Bremſen ſich mit ungewöhnlicher Wucht an die
Räder le gen. Nach ſchrecklichen Stößen und Rucken
hält endlich der Zug Die Fenſter reißen wir auf
da ſehen wir, daß wir mitten im Walde halten
Das Zugperſonal durchelt die Wagen und erſuch.
die aufs höchſte erregten Reiſenden, ſich zu bet
ruhtgen. Man ſpricht von einem Blitzſchlag, eine-
Windhoſe, umgeſtürzten Bäumen u. a. Nach viertel
ſtündiger, genaueſter Prüfung aller Räder, ſetzte
der Zug ſeine Fahrt langſam durch den Schnee-
ſturm fort. Jn Dresden, wo wir natürlich mit
Verſpätung eintrafen, mußte der ganze Zug, in dem
man die Glasſplitier körbeweiſe ſammelte, ausge
wechſelt werden, ſo daß der um 5 Uhr nach Bres-
Iau abgehende Zug aus neuen Wagen zuſammen
geſtellt werden mußte.“

Die Kgl. Sächſ. Staatseiſenbahnver
waltung teilt zu der Schreckensfahrt mit: Die
Aufſehen erregende Beſchädigung einiger Wagen des
D-Zuges 125 am 29. Dezember während der Fahrt
zwiſchen Freiberg und Klein Schirma beruhte ge
mäß der infolge der Juertage etwas verzögertenamtlichen Berichte auf folgenden Urſachen: Vurch

einen plötzlichen, heftigen Gewitterſturm, der völlig
den Charakter einer Windhoſe trug, wurden zwei
am Fuße der vier Meter hohen Dammböſchung
ſtehende Fichten in dem Augenblicke, als der D. Zug
die betreffende Stelle paſſterte, umgebrochen, ſo daß
S an die Dammböſchung zu liegen kamen und die

aumkronen in den freien Raum des nichtbefahrenen
Gleiſes ragten. Dieſe Wipfel ſtreiften die Wagen
Des Zuges und zertrümmerten die Fenſterſcheiben

haftete legitimierte ſich als ein Bäckermeiſter aus
Grünberg in Schleſien und erklärte, daß er
ſchon ſeit November v. J. ſich der Frauentracht be
dient habe und im Lande umherziehe, um von ſeiner
Frau nicht ermittelt zu werden, dieſe habe ihn durch
ſchlechte Behandlung zur Flucht getrieben. Die ſo
fort in Grünberg angeſtellten Ermittlungen ergaben
die Richtigkeit der Ausſagen des Mannes es liegt
gegen ihn abſolut nichts Strafbares vor, ſo daß
er wieder aus der Haft entlaſſen werden konnte.

Kleines Feuilleton.
Von einer Variété:- Sängerin. Aus

Paris wird gemeldet: Der angeſehene
Advokat Sigot, der verhetratet und Vater
zweier Kinder iſt, ließ ſich von ſeiner Frau
ſcheiden und ſchenkte ſeine Liebe einer

Variétéſcöngerin Liſette de Land y, die
aber zuletzt den Advokaten verſchmähte. Dieſer
fuhr der Sängerin nach Lüttich nach, beſuchte
die Vorſtellung, in der die Var'sétéſchönheit
auftrat, ſandte der Künſtlerin einen Blumen-
ſtrauß zu und erſchoß ſich in dem Heim
der Sängerin, nachdem er dieſe noch kurz vor
ſeinem Selbſtmord zur Univerſalerbin
eingeſetzt hatte

Eine lebende Feuerſäule. Aus
Berlin, 4. cr., wird berichtet: Bei leben
digem Leibe verbrannt iſt geſtern die 42jähr.
Ehefrau des Bauarbeiters Guhl aus der
Schwedter Straße. Als die Frau in ihrer
Wohnung ſich allein befand, explodierte eine
Petroleumlampe. Die dadurch hervorge-
rufenen Stichflammen ſetzten die Kleidung
der bedauernswerten Frau in Brand in
wenigen Minuten war ſie vollſtändig in
Flammen gehüllt. Die gellenden Hilferufe
der Frau, die anſcheinend nicht mehr die
Kraft gefunden hatte, aus der Wohr ung zu
flüchten, wurden wohl gehört, aber es dauerte
immerhin einige Zeit, ehe es gelang, in die
verſchloſſene Wohnung einzudringen. Man
fand in der durch das Feuer ſtark beſchädigten
Stube nur noch die verkohlte Leiche der un
glücklichen Frau. Der Brand konnte nach

kurzer Zeit gelöſcht werden.

Der älſte deutſche Schauſpieler, der
pe nſionierte braunſchweigiſche Hofſchauſpieler
Heirrich Köhler, iſt im Alter von 96
Jahren geſtorben.

Vermißte Touriſten. Seit Donners
tag werden drei Wiener Handelsakademiker,
J. Oberländer, J. A. Quitſch und
M. J. Fuch s vermißt, die eine Partie auf
den Hochſchneeberg unternommen hatten. Sie
übernachteten am Dienstag im Baumgartner-
haus und ſetzten, ſehr gur ausgerüſtet, die
Tour fort. Seitdem fehlt jede Spur von
ihnen. Man iſt ſehr beſorgt um ſie, da in
der vergangenen Woche im Schneeberggebiet
heftige Schneeſtürme tobten.

Cook ſpielt Verſtecken. Der angebliche
Nordpol-Forſcher iſt ſchon Spottverschen ver
fallen, niemand weiß, wo das Schwindel-Genie

Schlaue wohl auch nicht verraten, wo er zu
finden iſt. Es liegt heute folgende Meldung
aus Kopenhagen vom 4. er. vor Der Sekre-
ter Dr. Cooks, Miſter Lonsdal, erklärte dem
Korreſpondenten des Daily Telegraph“, daß
Cook alle auf die angebliche Nordpolentdeckung
bezüglichen Papiere der Univerſität Kopen-

ſich zur Zeit aufhält, und vorläufig wird der

hagen überreicht habe. Der Sekretär will
wiſſen, daß Cook das Ergebnis der Unter-
ſuchung durch die däniſche Univerſität noch
nicht weiß. Er heabſichtige jetzt aber, Dr.
Cook die reine Wahrheit darüber zu ſagen,
müſſe es aber ablehnen, die gegenwärtige
Adreſſe Dr. Cooks zu nennen.

Mord und Selbſtmord. Jn einem
Hotel der Dorotheenſtadt in Berlin erſchoß
der 20jährige Jngenieur Sven Kehlet die

des vorliegenden Materials für ſatisfaktions-

etwa 22jährige Frau Mägarethe Leſing-
ham, geborene Kallenbach und darauf ſich
ſelbſt. Sie waren aus Kopenhagen zugereiſt
und hatten ſich als Eheleute ausgegeben.

Die indiſche Witwe. Dank den ener-
giſchen Maßnahmen der engli chen Regierung
in Jndien iſt die Witwenverbrennung über
wunden.. Aber ein „neuer Tod“ iſt an die
Stelle des Scheiterhaufens getreten, ſo hart,
wie ihn nur blinder, wütender Fanatismus
erſinnen konnte. Jetzt gibt ein in Jndien

weilender Miſſtonar eine erſchütternde Schilde-
rung der Erniebrigungen und Demütigungen,
die die indiſche Witwe heute an Stelle des
Scheiterhaufens erdulden muß. Wenn der
Mann beſtatt t iſt, verſammeln ſich die An-
verwandten bei der Witwe, die dann mit
prächtigen Gewändern und Juwelen geſchmückt

am Hochzeitstage benützte, bringt man ſie an die
Opferſtelle und hier werden ihr die Juwelen,
Blumen und Seidenkleider vom Leibe geriſſen,
ihr Haar wird abgeſchnitten, der Kopf raſiert
und das Fhezeichen, das ſie am Halſe
trägt, zerriſſen erſt dann iſt ſie wirk
liche Witwe. Von dieſer Stunde an
aber iſt ihr Leben nur noch das der unterſten
Magd im Hauſe. Denn der Glaube der
Jndter beſchuldigt die überlebende Witwe, den
Tod des Mannes verurſacht zu haben. Ste iſt
den Gläubigen ein Abſcheu, und alles wendet
verachtungsvoll den Blick von der Unglück-
lichen, ſelbſt ihre Löhne. Viele Frauen haben
dieſes furchtbare Martyrium nicht ertragen
können und freiwillig den Tod vorgezogen:
ſie begehen Selbſtmord. Jm Jahre 1907
zählte man in Jndien nicht weniger als 21
Millionen Witwen, darunter 700 000 junge
Geſchöpfe, die in der Blüte ihre Jugend
lebendig als tot erklärt und einem bitteren
Daſein voll Demütigungen und Verachtung
preisgegeben ſind.

Pariſer Theaterpreiſe. Ein Pariſer
Mitarbeiter des „Meſſagero“ in Rom ſpricht
von der wachſenden Unzuſcriedenheit der
Pariſer Bevölkerung über das Anſchwellen
der Koſten des Theaterbeſuches. Jn der Tat
haben dieBilletpreiſe in PariſerTheatern bereits
eine Höheerreicht, die den Beſuchauf den beſſeren
Plätzen zu einem Vorrechte der Reichen macht
und die ſelbſt den Kauf der mittleren oder
ſelbſt der geringen Plätze minder begüterten
Perſonen ſehr erſchwert. Jn den großen
Variététheatern an den Boulevards, dem
Olympia und den Folies Bergdsres,
koſtet ein Parkettplatz nicht weniger
als 12 Franken, wozu noch die von
den Theaterkarten erhobene Armenabgabe in
Höhe von 1,50 Franken kommt. Jn den
Proſatheatern bewegen ſich die Preiſe für einen
Parkettplatz zwiſchen 9 und 13 Franken,
während man für einen ſolchen in der Großen
oder in der Komiſchen Oper 16 und 15
Franken zahlen muß. Jm Apollo-Theater,

vo man ſeit Monaten ununterbrochen die
unvermeidliche „Luſtige Witwe“ ſpielt, muß
man für einen Parkettſitz 12 Franken, für
einen Parterreplatz oder für einen Rangplatz
in der zweiten Reihe 10 bis 9 Franken
zahlen, und wer ſich mit der oberſten Galerie
begnügen will, muß doch noch immer 3 Franken

anlegen.
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Die Zukunft der Akademiker.
(Eingeſandt.)

Nach dem Artikel in der vorigen Nummer
des Kreisblatts über die Zahl der in Deutſch-
land Studierenden kann es Manchem um
deren Zukunft bange werden.

Wo hinaus ſoll dieſer Rieſen- Andrang zu
den akademiſchen Berufen? Ueberfüllt iſt die
Jurisprudenz und die Medizin, der Philo-
logen wird es in 3--4 Jahren ſo viele geben,
daß auf jeden neu anzuſtellenden Lehrer noch
ein Reſervemann kommt, und die einzige
Fakultät, bei der der Bedarf z. Z. nicht gedeckt
iſt, iſt die theologiſche.

Deutſchland zählt rund 60 Millionen
Einwohner, die Zahl der Studierenden be-
trägt rund 50 000, mithin kommen auf je
6000 Seelen in Deutſchland fünf Studierende,
wohlverſtanden, trotzdem die einzelnen Berufs
arten Juriſten und Mediziner bereits jetzt
an Ueberſülle leiden und trotzdem in 3-4
Jahren bei den Philologen das Gleiche der
Fall ſein wird.

Zu dieſer bereits beſtehenden oder ſicher in
eintgen Jahren eintretenden Ueberfülle kommen
nun Das behalte man genau im Auge!

jährlich 5 Akademtker auf 6000 Seelen
hinzu! Angenommen, der neu angeſtellte
oder ſich neu niederlaſſende Akademiker übe
ſeinen Beruf im Durchſchnitt nur 25 Jahre
aus, ſo kommen in dieſer Zeit pro Jahr auf
6000 Seelen 5 neue Akademiker hinzu, alſo
12) Bewerber insgeſamt, die aufet ne geeignete
Vakanz warten

Das ſind doch ganz ungeſunde Ver
hältniſſe.

Nun wird möglicher Weiſe der Einwand
erhoben, die Bevölkerung Deutſchlands werde
ſich auch entſprechend vermehren. Dieſen Ein
wand laſſe ich nicht gelten, denn erſtens iſt
es fraglich, ob ſich die an ſich zunehmende
Bevölkerung im Inlande wird halten können
oder ob wir nicht wieder, wie früher, Jahre
bekommen, die im Zeichen der Auswanderung
ſtehn und zweitens, ſelbſt wenn Das nicht
der Fall wäre, kann der Bevölkerungszu-
wachs unmöglich ſo ſtark ſein, wie in ent
ſprechender Zahl die Zunahme dere Akademiker.

So verſchiedenartig auch die materiellen
Verhältniſſe liegen mögen, unter denen der
Einzelne ſein Studium betreibt und beendet,
ſo wird man doch im allgemeinen ſagen
dürfen, daß für jeden, der das letzte Staats-
Examen ablegt, ein Aufwand von rund 15--
18,000 Mark im Laufe der Jahre gemacht
worden iſt. (Bei teuren Korps ſind die Auf
wendungen erheblich höher.) Bedenkt man
nun, daß dieſe Aufwendungen vielfach nur
gemacht werden und gemacht werden können
unter Darbringung großer Opfer ganzer
Familien, und daß andrerſeits die Ausſichten
für die Akademiker teils ſchon ſo ungünſtig
wie möglich ſind, andernteils es in wenigen
Jahren ganz ſicher werden, ſo möchten alle
diejenigen Eltern, die ſpäter einmal die Opfer
nicht noch jahrelang weiter zu bringen im-
ſtande ſind, es ſich doch reiflich überlegen, ob
der Sohn „ſtudieren“ ſoll.

Bei der Anſtellung ſpäter heißt es: Viele
ſind berufen, aber wenige ſind auserwählt.

X.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 5. Jan. Mit dem tragiſchen

Abſchluß eines Liebesromans ſcheint
ein Leichenfund im Zuſammenhang zu
ſtehen, der geſtern nachmittag in der Königs
heide, unweit Baumſchulenweg, gemacht
wurde. Paſſanten fanden die Leiche eines
jungen Mädchens, das anſcheinend durch
einen Revolverſchuß getötet worden war.
Die Naäachforſchungen ergaben, daß es ſich um
ein Fräulein Upſultat aus Rixdorf handelt,
das, nach den Angaben der Geſchwiſter, mit
einem verheirateten Manne, Monteur Frie d-
mann, Verkehr unterhalten und die Abſicht
geäußert habe, mit ihm gemeinſam in den
Tod zu gehen. Anſcheinend iſt auch das Liebes
paar zuſammen in die Heide gegangen,
und es ſcheint feſtzuſtehen, daß der Mann die
Geliebte auf ihren Wunſch niedergeſchoſſen,
dann aber nicht mehr den Mut beſeſſen hat,
ſich ſelbſt zu töten. Vorläufig fehlt von dem
Mann jede Spur.

Berlin, 5. Jan. Der 19jährige Student
Thimm, der die Ferien bei ſeinen Eltern
verlebt hatte, ſSeging in der Nähe von Militſch
Selbſtmord, indem er ſich vor den Schnellzug
Breslau-Kaliſch warf, der ihn vollſtändig
zermalmte.

Brüſſel, 5. Jan. Jn dem Hochofen
werke Providence ſtürzte ein 45jähriger
Arbeiter, Vater von fünf Kindern, infolgeſdes
Zuſammenbruchs des gemauerten Schutz
dammes in den mit 1000 kg weißglühendem,
flüſſigem Stahl gefülten Behälter. Die
Metallmaſſe bedeckte ihn ſofort.
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In meinem diesjährigen

Räumungs-Kusverkauf
Bem l F. t9 8

bieten für den Schul- Anfang die Bestände in

Kincler- Kleidern Knaben- Anzügen Paletots Joppen etc.
ganz besonders günstige Kaufgelegenheit.

Besonders zu empfehlen Vehte Rleyle-Anmzüge zu Original-Fabrikpreisen.

Otto Dobkowitfz, lerseburg, Antenplan II,

Geistliche Musikaufführung
im Dom

am Sonntag den 9. Jannar, abends 6 Uhr
zum Besten des Dtsch. Evangel. Frauenbundes.

Programm: Orgelvorträge von J. S. Bach u. Hägg
Liecler, Arien u. Duette für Sopran, Alt u. Bariton.

3 Frauenchöre von E. Lassen, Pergolese u. Schubert.
Solo für Violine v. J. S. Bach.

Karten zu 1 Mark für Altarplatz und 50 Pfg. im Schiff sind zu haben
bis 1 Uhr in der Buchhandlung von H. Stollberg u. im Zigarrengeschäft
von H. Frahnert, von da ab im Domküsterhause, parterre. (40

Uen! Wichtig für praktiſche Damen! Neu!
Freitag, den 7. Januar, abends 3 Uhr, hält langjährige Fachlehrerin

W. Hedrich aus Cöln a. Rh. in der „Reichskrone“, Kl. Ritterſtraße, einen
lehrreichen, interiſſanten

De Vortrag über Glanzbügeln.
Jn demſelben wird nach neueſter, amerikaniſcher, leicht faßlicher Methode,
das Stärken, Bügeln und Glanzteren vorgezeigt und erklärt. Jede Dame
kann in einer Stunde 50——60 Kragen plätten. Eintrittspreis 50 Pfg.

Am folgenden Tage wird daſelbſt ein
De Glanzbügel- Kurſus

eröffnet. Lehrzeit 4 Nachmittage. Honorar 10 Mk, welches erſt nach voll
endeter Ausbildung zu entrichten iſt. Vorkenntniſſe nicht erforderlich.
Wäſche und Decke iſt mitzubringen. Anmeldungen zum Kurſus am

Vortragsabend erbeten.

S

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren „ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Stahlkammer.

Wer liefert
ca. 600 cbm Zetonkies

frei Waggon Bahnſtaton Mügeln
Offert. u. A. V. 45 an Rudolt MHosse, Halle a. S. (41

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“ lanolin
in Tuben und Dosen.

„Nachahmungen weise man zurück.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Gemeinde
Parzellen öffent ich meiſtbietend ver

DomMännerverein.
Montag, den 10. Januar, abds. 8 Ahr

in „Müllers Hotel.“
Vortrag des Herrn Rektor Jrgang:
Perſönliche Eindrücke von der

letzten Generalſynode.
An den Vortrag ſchließt ſich eine

Beſprechung.
Gäſte ſind willkommen.

OHolz- Auktion.
Montag, als den 10. Januar,

nachmittags 1 Uhr
ſollen in dem Gaſthauſe zu
Göhlitzſch ungefähr 600 Pflaumen-
bäume, darunter viel Nutzholz, der

gehörig, in mehreren

kauft werden. (35Der Gemeindevorstandl,
Stadttheater in Halle.

Donnerſtag, 6. Januar, abends
7 Uhr: Die Königin von
Saba.

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

S Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, JIſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

l Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr,
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Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (224
Große moderne

herrſchaftliche Vohnung
mit Garten zum 1. Juli 1910, evtl.
früher zu vermieten.

A. Kleinschmidt,
Chriſtianvenſtr. 6.

Näheres auch bei Herrn Frahnert
Ritterſtraße.

Halleſche Straße 23
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung
per ſofort, bezw. 1. Januar 1910, zu
vermieten. Näheres durch den Sach-
verwalter Fried. M. Kunth, gr.
Ritterſtr. 9.

Suche z m 1. April ds. Js. eine
herrſchaftl. Wohnung.
Offerten unter 35 an die Expeditton

dieſes Blattes. (34
Herrſchaftl. Wohnung
Halleschestrasse 6 iſt zu ver
mieten. Näheres bei

Fried. M. Kunth,
kI. Ritterſtr. 9. (43

Merſeburger
LandwehrVerein.

Die diesjährige I. Ouartalverſammlung
findet am Sonntag, den 9. Jauuar, nachm. 4 Uhr
im „Tivoli“ ſtatt.

Das Direktorium

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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bFritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon?Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdentſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bände: Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Frende, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich einEs Versäume niemand untere ſern ſer es ſin ſeinen
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenck. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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